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Musikpflege ofe der Fürstbischöfe VON

Augsburg 1n der Barockzeit
Von Adolt ayer

In den Jahrzehnten nach dem Dreißigjährigen Krieg spielte die Musikpflege
ofe der Fürstbischöfe VO  - ugsburg zeiıtwelse eine bescheidene (0)  € aber

s1e fehlte icht Sanz. Und die £ürstbischöflichen Herren wollten keineswegs auf
s1e verzichten, auch WwWeNn s1e sich 1 wesentlichen mit Repräsentations-
musik un: der musikalischen Ausgestaltung festlicher Gottesdienste begnügten.

Der Nachfolger Heinrichs VOIl Knöringen, der von 1598 bis 1646 das
Bistum und das Hochstift ugsburg 1n schwerster eıt regjıert hatte, wurde ErZ-
herzog Sigmund Franz VoOoNn Österreich (1630—1665), der 7zweite Sohn des ErZ-
herzogs Leopold VO  w ÖOsterreich. Für den geistlichen pul bestimmt, rhielt A

bereits 1ın jungen Jahren 17 [Dienste der habsburgischen Hausmachtinteressen
die Bistümer GUrr, Augsburg un!: tTIient verliehen, ohne da{fß G1 die Priıester-
weihe mpfing! Da CT für die Übernahme der Regierung noch Jung Wal, liefß
63 sich durch Administratoren vertreten

Das Augsburger Domkapitel bestellte deshalb als erweser den Domkapitu-
lar un! FEichstätter OmMmdekan Johann Rudolph Freiherr Von Rechberg auf Ho-
henrechberg, eine kraftvolle Persönlichkeit, die 1650 bei einer Reise durch das
Hochstift ugsburg die übliche Erbhuldigung entgegennahm, das Wäal der Ireu-
eid der Beamten, der weltlichen Untertanen un: Leheninhaber?. Musikge-
schichtlich trat der damalige Dompropst Johann Rudolph von Rechberg, der als
Propst VO  - Ellwangen wenige f spater 1654) 1n den Reichsfürstenstand
aufrückte?, besonders durch die örderung des jJungen Philipp Baudrexel
aus Füssen 1ın Erscheinung Er vermittelte seinem Schützling die theologische un!
musikalische Ausbildung 1 Collegium German1icum Rom, (:;12COMO0
CCariıssimi1 Baudrexels Musik- un Kompositionslehrer Wal Im Herbst 1651I be-
rief GT ihn mit Zustimmung des Domkapitels 1n die Dommusik un übertrug
ihm deren Leitung. Als der Dompropst 1654 die Spiıtze der Fürstpropste1 Ell-
WanNngsCHh trat, bat Baudrexel die Entlassung aUus dem Kapellmeisteramt. Spä-
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2 Weıtnauer, Die Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1 re 1650 (Allgäuer

Heimatbücher 381 Kempten 1941, V,
Haemmerle, DIie Canoniker des en Domstiftes Augsburg bis A Saecu-
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ter eitete der angesehene Barockkomponist die Hoimusik des Kardinals ern-
hard (sustav VO Baden-Durlach 1n un: Kempten sSOowl1e schließlich hbis
seinem Tode 1691] die Hof: un! Dommusikkapelle des Kurfürsten Karl Heın-
rich VO Metternich Mainz*?.

Erzherzog Sigmund Franz VO Österreich regıerte se1t 1656 für ein1ge O
das Hochstift ugsburg VO  5 Dillingen a118°. Als C 1658 VO  } ei1ner Schweinhatz
bei Aislingen zurückkehrte, wartete ihm die Dillingen mit Trommelschla-
SCH auf, wofür s1e sich mangels eigener Kräfte für einen Culden einen ITrom.-
melschlager VO Lauingen uslieh 1661 erschien Serenissimus einmal ZÄN SE acht-
zeıt VOT den Orfen, da harrte Ha seiner miıt Fackein; Trommeln un! Pfeitern®.
Selbstverständlich hielt sich der Erzherzog, w1e CS sich für eıiınen en Herrn
seiner Herkunft un! se1INeEs anges gezılemte, ein eıgenes leines rompeter-
un!:! Paukerkorps e1m Fronleichnamstest des Jahres 1657 beteiligten sich sechs
erztfürstliche Irompeter un:! Heerpauker beim Umgang wofür sS1e VO  a der COFT-
poris-Christi-Bruderschaft Dillingen Je einen Reichstaler erhielten. Einer die-
SIST Irompeter, Johann Melson, ITat 1 folgenden re selbst der Bruderschaft
bei‘ Dillingens Stadtpfarrer LIr. Mang Philipp Bez SOTgte afür, da{fß während
der Anwesenheit des Erzherzogs 1n Dillingen Festtagen die Musikanten 1n
der Ptarrkirche bei den Messen, Vespern und Prozessionen spielten un! Samll-

gen?. [Jer frühe Tod sSE1INES Bruders, des Erzherzogs Ferdinand Karl, anll-

te Erzherzog Sigmund Franz 1 IR L662. die egierung Tirols un der
österreichischen Orlande übernehmen. { J)rei Te späater egte 6r se1ine bi-
chöflichen ürden niecder, sich mM1t eıner Tochter des Pfalzgrafen VO Sulz-
bach vermählen. enıge en spater, 117 Juni L665, ereilte ihn eın plötz-
licher Tod ıne ste seiner Innsbrucker Hotbediensteten aus seinem Sterbejahr
nthält die amen VO Vlerzig Saängern und Musikern, darunter neben dem Ka-
pellmeister un! Urganisten Je 7wel Altisten, 'Tenorıiısten un Bassısten, einen
Choralisten un! Jjer Kapellknaben, acht Instrumentalisten (fünf Geiger, Je
einen Gambisten, Kornettisten un: Posaunisten] SOWI1Ee ZzwöÖölf Irompeter un
Pauker?* Ob davon außer den Irompetern un Paukern auch schon andere Mu:z-
siker seinem Hotstaat 1n Dillingen gehörten, jefß sich icht teststellen

Fürstbischof Johann Christoph Freiherr VO  w Freyberg un Eisenberg, der einer

Ayver, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975, mıt
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gäuer Adelsfamilie 4aUus der mgebung Füssens eNtIsStammte, hatte der e
sultenunıversität Ingolstadt studiert un WAal Kanonikus, dann Domdekan
(1655—1660] SOWI1Ee Dompropst 1660] 1n Augsburg SCWESCH, bevor GT ZU.

Fürstprops des tiftes Ellwangen (1660—1674) aufstieg10, Se1lt 1665 regjierte CT

dann auch das Bistum un! das Hochstift ugsburg. Er gilt als hervorragender
Kenner des kanonischen echts, der se1n Hauptaugenmerk auf die Ausbildung
des Klerus richtete:t; WAar aber auch e1in Freund un Förderer der ünste In
seiner Residenz Dillingen iefß A 1n der großen Schlofßskapelle St Johannes
Evangelist un 1n der Spitalkirche durch Wessobrunner eister bauliche ET-
NCUCTUNGS- un Ausstattungsarbeiten vornehmen. LDIie Pfarrkirche St eter:
lange die zweiıte Bischofskirche der Diözese, rhielt seiner egJ]erung ın
den Jahren 1668 bis 1670 durch den aurermeiıster avı Moxzart aus Augs-
burg, den Ururgrofßvater VO  5 Woligang Amadeus Muozart, den Achteckaufsatz
und die Kuppel ihrem Turm. en1ıge e VOT seinem Tode 1m re L690
ermöglichte 6 den Jesuiıten den Neubau des Universitätsgebäudes, das noch
heute ber dem Portal sSe1n appen trägere, Mıt den Patres der Gesellschaft
Jesu verband den Fürstbischof schon 1n seiner Ellwanger Zeıt ein gute Verhält-
N1ıs Als G1 FAWR Fürstpropst VOoOn Ellwangen geweiht wurde, führte das Jesuıiten-
gymnasıum Ellwangen ten des Herrn . N e un! Oktober 1660
das Schauspiel S Vitus Elvacensis Patronus. St Veit Elwangerischer Patron
auf DIie us1 schrieb dafür Johann Kölin, tudent der hetorik13
Nachdem Johann Christoph VO  5 reyberg fünf re spater die Regierung des
Bistums un! des Hochstifts ugsburg übernommen hatte, erwl1ies G1 auch den
Jesuiten 1n seiner Residenz Dillingen wiederholt se1n Wohlwollen un se1ine
Freundlichkeit14 DIe Pfarrkirche St Peter Dillingen, die Begınn des Drei-
Bigjährigen Krieges 1CUu erbaut worden Warl, diente ihm w1e einst einigen Vor-
angern 1n der Gotik un! der Renaissancezeit der Bau des 15 Jahrhunderts!®
während seiner Anwesenheit anstelle des Augsburger Doms als zweiıte e-
dralkirche Chorregent des St Peters-Stiftes WAal damals Johann önherr, der
Sohn eines gleichnamigen Wagners 1n Eichstätt. Er hatte sich 1m Herbst 1650

Haemmerle Anm 5l 854
11 Graft Adelmann Adelmannstelden, Die Fürstpröpste VO  5 Ellwangen, ın

1200 TE Ellwangen. Ausstellung des Württembergischen Landesmuseums Stuttgart,
1964,

12 ayer, Dillingen und seine fürstbischöflichen Stadtherren, 1n ordschwaben
Jg., 1975, Heft 2, 64; ayer, Die Augsburger Künstlerfamilie Mozart, Augsburg
M 1/—20.,

Die VON dem Buc!  rucker gnaz Mayer 1n Dillingen gedruckte Perioche ist 1n der
Bayerischen Staatsbibliothek München erhalten 4° Bavar. 2197 62)

Vgl Specht, Geschichte der ehemaligen Universıiıtät Dillingen (1549—1804) .

Freiburg Br. 1902,
Vgl eyer 1& chädler, Die Kunstdenkmäler VO  - chwaben VL Stadt Dil-

lingen der Donau, München 1964, 109
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dem Protektorate des Administrators Johann Rudolph VO  5 Rechberg
der Dillinger Universıtät immatrikuliert!®. Anderungen un Verbesserungen
der Musikpflege 1n der Stiftskirche St Peter kündigten die Tätigkeiten ein1iger
tüchtiger schwäbischer Orgelbauer aren 7zunächst 1654/55 VO Heiligen-
pfleger eorg tribel I Gulden ür Reparaturen der rge un ega
SOWI1E€e 1664 dem Pfarrschulmeister Simon Widenmann 4.5 Kreuzer für eINE
kleine Wiederherstellung ega der Bruderschaft bezahlt worden, mehr-
ten sich die Beträge drei IC später. Stadtpfarrer IIr Ignaz Wöhrmeister jeß
nunmehr die Orgelmacher VO Augsburg un! Nördlingen herbeirufen, sich
deren Ratschläge anzuhören. Paul Prescher VO  w} Nördlingen rhielt darauthin
den Auiftrag für die Instandsetzungen der Pfarrorgel un: Posıtiv. Zusam-
iInen mit seinen beiden esellen wohnte E bei Marx Plöckhle, dem Metzger des
Jesuitenkollegs, der für Verzehrkosten Gulden 3 Kreuzer erhielt. Prescher
verdiente {ür se1ine Arbeit 25 Gulden, der ajer Hans Simon Castner Gulden
für die Erneuerung der 7we1 Orgelflügel un! der Pfeifen mi1it old un:! Silber,
der Schreiner Hans Negelin 8 Gulden 35 Kreuzer tür Arbeiten, ohl haupt-
sächlich Orgelprospekt Die angefallenen Kosten IMugenN hauptsächlich die
drei Bruderschaften der Dillinger Pfarrkirche, die Sebastians-, Corporis-Chri-
st1- un:! Bernardini-Bruderschatt!?. Der eCcue Dechant un! Stadtpfarrer Dr
ichael uppre begnügte sich icht mıiıt der Generalüberholung der rge 1m
re 1667, GT bemühte sich bald nach der Übernahme der Pfarrei eine
Barockorgel. 1672 schlo I8 mit dem Allgäuer Orgelbauer Marx Theniger VO  w

Alitrang einen Vertrag abh für eine rgel, die 1 Sommer 1673 fertig WTr und ın
Aitrang abgeholt wurde, wofür 114a Gulden Fuhrlöhnen bezahlte DIie KO-
sten der rge. sind icht überliefert; eine Abschlagzahlung VO  5 Y Gulden C1-

hielt eniger Maärz 1673 für Stimmen der rge 1MmM April 1674 I8 Qul
den18s

Leiter der irchenmusik 1 Stift St. eter Dillingen WAar his seinem
Tode C Maı 1680 der aus 1ITO stammende Kanonikus r Matthias Widen-
inNnann Seine olge trat der 1n Höchstädt 1 )onau beheimatete Johann
Baptist (jerer d der sich als Komponist VO chuldramen der Uniıversität
Dillingen einen Ruf erwarb. 1676 hatte dort das philosophische Bacca-
aureat uUun! 1678 den Magistergra: der Philosophie erworben. In Jungen ahren
rhielt T 1U den Aufgabenbereich des Chorregenten Kollegiatstift ın Dilı
lingen un! zugleich den eiInNes türstbischöflich augsburgis  en Kapellmeisters
übertragen. Ihm stand eine Anzahl besoldeter Musiker, me1lst Studenten der
Universıität, Dr Spite Nach einem Bericht Gerers VO November 1682 MOL-

fügte ZAM für die fürstliche Pfarrmusik ber 450 Gulden, die überwiegend VO  - der

Specht, DiIie Matrikel der Universität Dillingen Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg, 111 Band L, IT), Dillingen 1012/13 732

17 Heiligenrechnungen \wie Anm 8), 1654/55, 1663/64, 1666/67
1 Ebd 1671/72, 1672/73, 1673/74.
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fürstbischöflichen Hofkammer, teilweise VO  5 den ruderschaften bezahlt WUlI-

den 1686 setzte sich die kleine Musikkapelle aus folgenden elf Musikern
47 B

Johann Baptist Gerer, Chorregent
Matthäus Wisıinger, Organist, Cantor und Schulmeister
Franz TLr VO  a Füssen, re alt, erster Discantist Sopranist)
Balthasar chultes VO  5 erdorf, zweiter Discantist, SInNgt auch Alt
Thomas Spruner, eın enNOT, sSInNgt aber auch Falset-Alt un Bals, 1st zudem „emm
ziemlicher Geiger“
Gallus ättele VO  } Sulzschneid, e1n Bassist, e1in Baisgeiger, gelg auch die
Violine
Franz Möst VO  - Füssen, früher Discantist, Jetzt Tenor
Kaspar I’rompeter, wirkt gelegentlich als Geiger mıiıt
AÄugustinus Synez] VO  a Podiebrad aus Böhmen, ein Geiger, ist VOT eiInNem
Jahr aufgenommen worden unda empfängt auf Befehl des Fürstbischots Cl
den
Johannes Paulus Weiß, erster Choralist, ein trefflicher Urganıist, ZUter Tenorıst
und Geiger
Johannes Kraus VO  - Wittislingen, der andere Choralist, 1st aber VO Dekan 1UI

vorläufig aufgenommen, his sich e1in besserer
Von den elf Mitgliedern der türstlichen Pfarrmusik verdienen einige nähere

ea  tung. Gerer stand der Musik des Kollegiatstiftes St. Peter 1n Dillingen bis
seinem Tode A G Februar 1728 VO  a Das WT fast ein halbes Jahrhundert.

Während dieser langen Zeıt diente R ZzZwe1 Fürstbischöfen, nämlich außer Jo
annn istop auch och dessen Nachfolger Alexander Sigismund. Von den
Kompositionen (jerers sind alle verschollen, VO  } den Theatermusiken, die 34 für
die Bühnen der Jesuıten iın Dillingen un: Neuburg schrieb, en sich
wenigstens Szenarien der Schuldramen erhalten, die (s‚erer als Komponisten
NeENNEN Johann Paul Weilß aus Kemnath 1n der Oberptalz, den Cierer als tüchti-
SCH Choralisten, Urganisten, Tenorıisten un Geiger schätzte, studierte ebenso
w1e Spruner aus Weilheim un!: Synezi 4aus Holics iın Böhmen der Dillinger
Universität und übernahm später die Leitung der Domkapelle 1n ugsburg.
Synezi War ohl der böhmische Musikant 1n Diensten eines Augsburger
Fürstbischofs1!?
en der fürstlichen Pfarrmusik, deren Mitglieder sich ohl größtenteils

mıiıt gottesdienstlicher usik beschäftigen hatten, spielten die Hoft: un! Feld
trompeter für die Repräsentationsmusik eine gewichtige Eın Register des
abgestorbenen Hofgesinds zu Dillingen aUus der Regierungszeit des Fürst-

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg, Neuhb Abgabe Nr 5809
LaVver, Johann Baptist (Gerer 11656—1728), ein Dillinger Kapellmeister Uun! Komponist
der Barockzeit, 1n ahrbuch des Historischen ereins Dillingen L VALYVI, 1953/1954,
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ischots ann Christoph mehrere amen Christian Krauss ( 167810 dam
utz (: 1687]), Hans dam Schmidt (t 1688], Johann Vogl (t 1689], Johann
taiger (T 1694) Weıter 1n die Regierungszeit des Fürstbischofs Alexander S1
gismund reicht die Tätigkeit des Hoftrompeters Johann elson (Melsamer)]
hinein. | )ieser WarTlr icht 11UT Feldtrompeter, sondern auch Hofzeugwart, Burg-
vogt un! Wagmeıister (t 1705129 Wiıe anderen Höfen trugen die Hoftrompe-
teTr un:! Pauker eine eigene Galalivree un! wurden neben ihrer eigentlichen
Aufgabe häufig anderen [dıensten verwendet. Ihre besonderen sStutz:-
ten s1e auf Privilegien, welche ihnen 1 Sanzch eiche VO  5 Kaiser Ferdinand I1
verliehen un! VO Kaiser Joseph 1706 aufs CL bestätigt wurden. Autfallend
teierlich W al das Auftreten der fürstbischöflichen Hoftrompeter Neujahrs-
tage un bei dem ach altem TAau: durchgeführten Neujahrsritt durch das
Hochstift ugsburg, bei dem S1e für das Neujahrsanblasen 1n den verschiede-
1enNn Pflegeämtern Gratifikationen 1n Empfang nahmen??!. Da die Hotzahlamts
rechnungen des Jahrhunderts leider nicht erhalten sind, fehlen echnungs-
belege, die Ausgaben für die usik 1mM Dillinger Schlofß nachweisen ließen Da
bleibt e1in Gelegenheitsfund, WCCI1111 1n eıner Dillinger Rentamtsrechnung erwähnt
ist, daß 1L686 Z Fastnacht „ein Theatrum un Tanzbähnin“ aufgerichtet
wurde??.

Das besondere musikalische Interesse des Fürstbischofs Johann Christoph VO  :

reyberg bestätigen auch ein1ge Widmungen. Im Februar 1674 führte die a4kade-
mische Jugend Dillingens ihm ren e1in Ulrichsspie auf, betitelt „Symbola
Hospitalis“. DIie usik komponierte Johann Ignaz Gletle, der zeitweilige rga-
1st der Dillinger Stiftskirche St. Peter un! nachmals Professor der
den Jesuıtenun1versitäten Ingolstadt un! reiburg Br S Dessen Vater Johann
Melchior Gletle, Domkapellmeister 1n Augsburg, widmete dem Bischof mehrere
erke. darunter zunächst den ersten Sammelband seliner otetten, der 1667
VO  } Andreas Erturt ın Augsburg gedruckt wurde un den 111e rag „Expedi-
tioni1is us1ıCcCae classis Meotettae SacId4de CO H In der latei-
isch geschriebenen Vorrede vergleicht der Domkapellmeister se1ine „Expedi-
tıon  D mıit dem Argonautenzug des ason. Sein Unternehmen se1 allerdings icht
ein kriegerisches, sondern e1In musikalisches, wohltönendes. Die Flotte der

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Lıit. 513 Wıttmann, wel
Mortuarıen des Hochstifts Augsburg, 1ın ahrbuc|! des Historischen ereins Dillingen
AL 1899, 143

”1 Vgl Kaul, Geschichte der Würzburger Hofmusik 1mM I8 ahrhundert, 1924,
55 ff.; ayer, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, Kempten 1975, 36 Die
Füssener Probstamtsrechnungen 1m Staatsarchiv Neuburg verzeichnen wiederholt Aus-
gaben für das Neujahrsanblasen der rompeter des Fürstbischots Dillingen.

Staatsarchiv Neuburg, Rentamtsrechnung Dillingen 1685/86
ayver, Johann Melchior Gletles Leben un Wirken, 1n Schweizerische Musik-

denkmäler Band Johann Melchior Gletle 11626—1683|). Ausgewählte Kirchenmusik.
Hrsg. VO  - Hans eter Schanzlin, Basel 1959,
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Expedition stehe 1mMm Hafen Z Ausfahrt bereit, 6S den Segeln 1Ur och der
günstige Wind Diesen erbittet sich der Komponist VO  ®]} der Persönlichkeit, der
das Werk zugeda: ist. Wenn diese seinNer Expedition wohlwollend gesinnt SEl
dann könne der Flotte auf ihrer Meertahrt nichts Gefährliches egegnen Das
zweıte Motettenwerk Gletles, A4USs dem xe L67 1st gleichfalls Fürstbischof
Johann Christoph VO  5 Freyberg gewidmet. DIie VO  3 Johann Schönigk gedruckte
Sammlung geistlicher Gesänge hat den 1te „Expeditionis us1cae classis
oOfetta2e KK L un ist das DUs des bedeutenden Kirchenmusikers.
[ die Dedicatio steht Gelehrsamkeit un: Wortreichtum hinter der ersten iıcht
zurück24. Schon Johann elchor Giletles Vorgänger 1 Augsburger Domkapell-
meisteramte, Philipp Baudrexel, hatte 1664 sein musikalisches Erstlings-
werk, die in Innsbruck bei dem Musikdrucker Michael Wagner hergestellten
„Primitiae Deo et Agno coelestis hierarchiae Cantatae‘ Johann Christoph VON

reyberg gewidmet. In der Zueignung berichtet Baudrexel, Johann Rudolf£ VO  b

Rechberg, der Administrator des Hochstifts ugsburg, habe ihn nach Rom SC
schi damit er OTrt se1n tudium absolviere un! die musikalische KOompos1-
tion erlerne. Nach seiner Rückkehr 1ın die He1imat Q@1 se1in erster Vorsatz SCWC-
SCH, die ersten er seinem Wohltäter widmen. ber da ih der Tod ihm
entrissen habe, glaube nichts Besseres tun können, als s1e dessen geistli-
chem Bruder un Nachfolger zuzueignen“, Dem (iönner Baudrexels un! let-
les widmete schliefßlich och deren Nachfolger Johann Melchior CaeSsar, bis 1692
Domkapellmeister 1ın ugsburg, sSe1IN 1687 erschienenes DUS JEl die Missae
breves26

Die persönli  en Beziehungen zwischen dem Augsburger Domkapell-
me1ıister Johann Melchior Gilletle un dem Fürstbischof beweisen icht die
musikalischen Dedikationen des Komponisten; dieser darf den Bischof die
Übernahme der Patenschaft für seine beiden Jüngsten ne bitten, VO denen
einer die Namen Johann Christoph erhielt. Be1 der offenbar häufiger werdenden
Anwesenheit Johann Christophs VO  3 Freyberg 1n Augsburg wurden ohl
wiederholten ajen Dommusiker ZAUT fürstbischöflichen Tafelmusik eingeladen
In einer Zahlungsanweisung des Domdechanten VO Oktober 1676 er
CS beispielsweise, 6S sejen gestern gehaltener hochtürstlicher ate un
besonderer Festiviıtät verschiedene Gratiikationen Musiker beschlossen WOTLI-
den Johann Melchior Gletle schrieb neben geistlicher usı die 1n erster Linıe

4 Schanzlin, Johann Melchior Gletles Motetten Eın Beıtrag ZUT Schweizeri-
schen Musikgeschichte des 17. Jahrhunderts (Publikationen der Schweizerischen Musik-
forschenden Gesellscha 2 Bern 1954, 22—24.

Schmid, hilipp Baudrexel, 1n Lebensbilder 4us dem Bayerischen
Schwaben, Band 2, München 1953, 81

Schmidt, Caesar, Johann Melchior, 1n Neue Deutsche Biographie 19057),
58; Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart 2, 636 f ayer, Augsburger Musik

1m Barock, 1n Augsburger Barock ‚Katalog], 1968, 453, 45 5, 459
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für die musikalische Ausgestaltung der Gottesdienste 1n der Augsburger athe-
dralkirche bestimmt W auch weltliche erke, VO  } denen die beiden eıle se1-
NCT „Musıca genialis“ (Augsburg 1674 un 1685) 1 ruck erschienen. „‚Bel
TNCIMINCH Mahlzeiten Z Tafel-Music un! andern frölichen Zusammenkunfi-
ten zugebrauchen“, erläuterte 61 Z Titel seiner e1iN- hbis fünfstimmigen
lateinischen un! deutschen weltlichen musikalischen Onzerte; die teils ohne,
teils mit Instrumenten (2 Violinen ad libitum) geboten werden konnten. Gilletles
Nachfolger Johann Melchior Caesar komponierte für den gleichen Zweck Solo
quodlibets, Duettszenen un:! Terzette?”. So Warl neben der Residenz 1n Dillin-
SCH auch jene 1n Augsburg se1t der 7zweıiten Hältte des B Jahrhunderts eıne
Pflegestätte der usik 1 eıiste des Barocks {dDIie Dommusik, die mittelbar mıit
der OIMUS1 1n Beziehung stand, rlehbhte damals eıne ihrer Glanzperioden.

Als Fürstbischot Johann Christoph VO  5 Freyberg ach 25jähriger egıerungs
zeıt 17 re 1690 starb, geleitete ihn auf seinem etzten Wege aus der Resi1-
denzstadt Dillingen ein Leichenkondukt, den die Augsburger Künstler Johann
Weidner un:! Gabriel Ehinger auf einem festgehalten en ach den
chülern der deutschen Schulen un! der Princıpisten SOWI1Ee den Gymnasıl1asten
und Studenten der Kleinen un! Großen Marianischen Kongregatıon olgt darauf

NT. die Trauermusik. 1ese sEet7Zte sich 4 US ZWaNnZıg Personen Z  zl  F
Je zehn Erwachsenen uUun:! Jugendlichen“®.

Miıt Fürs  15  otf Alexander Sigismund Pfalzgraf VO  w} Neuburg gelangte ein
Wittelsbacher auf den Augsburger Bischofsstuhl, ein Angehöriger des CUTO-

päischen ochadels, der mit der kaiserlichen Familie 1n Wien un der kö
nigli  en amıilie 1n Madrid 1n verwandtschaftlichen Verbindungen stand
DiIie gleiche dominierende w1e bei seinen Verwandten 1n Neuburg, Düssel-
dorf, Mannheim un! Wien spielte seinem ote die Musikpflege nicht, aber
S16 galt auch keineswegs als Stietkind Dafür gibt CS verschiedenerlei Belege.
Fürstbischof Alexander Sigismund WAar eln Sohn des Kurtürsten Philipp Wil-
helm, eines musikverständigen türstlichen Herrn, dem die Neuburger
Musikchronik ein kurzes Erscheinen der deutschen Der 1670]; Festaufführun-
SCcHh VO italienischen Opern SOW1€e eine ICcCHC Tätigkeit der Hofkapelle verzeich-
net®? So empfing lexander Sigismund zweitellos schon 1n seiıner Jugend
künstlerische Impulse, die sSe1In spateres Verhältnis =- us1 mitbestimmten.
anche Anregung un: Wirkung auf den Lebensstil ofe des Augsburger
Fürstbischofs dürtte VO  - den oien seiıner Brüder un Schwestern au  CH

ayer, ebd., 454 f 461 £.; ayer (\wie Anm 3300 111
[)as Original des Kupfterstichs VO  5 1690, das die Häuser der Nordseite der KÖön1g-

straße mit den 1ürmen der Pfarrkirche und Klosterkirche SOWI1e das Mittlere Tor 1n
Dillingen zeigt, efindet sich 1n der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg Graphik 2.)/
1O—12).

Vgl Wiınter, Neuburg Donau, 1in DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart
9, 1391
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se1n, VO  - denen eine die ema.  1n Kaılser Leopolds eine Königıin VO  - Spa-
nıen, eine Könıgın VO  5 ortuga Wal, während drei Brüder die Kurwürde beklei-
deten Sein kaiserlicher Schwager Leopold un seine kaiserlichen Neften Jo
seph un:! Karl VI traten persönlich als Musiker un Komponisten hervor,
denen wesentlich das Erblühen der barocken Musikkultur Wiıens danken
war®®

Im Jahre des Regierungsantrittes, 1690, rhielt der CUue Fürstbischof‘ VOoON

Domkapellmeister Johann Melchior Caesar dessen Opus I die „Psalmi VESDPCLI-
(in1, .6 Zwel1- bis sechsstimmige Psalmen un:! Zzwel Magnificat miıt Nstrumen-
talbegleitung, dediziert® Seine e:er Konsekration fand I Januar
1691 1n ugsburg Be1i der Nachfeier Februar 1n Dillingen brachte
ihm die Unıiversität einen Festgrufß 1n gebundener un! ungebundener Rede un
führte Ehren des Bischots un seiner hohen (GÄäste, darunter seines Bruders
Philipp VO Neuburg un dessen emahlin, das Theaterstü: „Alexander Hıe-
rosolymitanus Episcopus“ au f32 Anlässe für theatralische un! musikalische
Darbietungen nunmehr wiederholt bei Besuchen erlauchter hochfürstli-
cher Gäste gegeben. Im Juli I1/7OE beispielsweise errichtete der Hofzimmermeister
bei Anwesenheit der Kurfürstinwitwe VO der alzı ohl der Multter des Üürst:-
bischofs, eine Theaterbühne®? An Marıae Himmeltfahrt 1702 ührten Studenten
1mM (jarten des Seminars St Joseph 1n Dillingen VOT Fürstbischof Alexander Ö1-
ismund un! dem Jesuitenkollegium ein Melodrama auf 1698 hatte der ÜUrst-
bischof bestimmt, 1n das Seminar St Joseph 1n Zukunft keinen Zögling mehr
aufzunehmen, der icht Musiker WAarTl oder Musik lernen wollte%4 Diese NOr
NUuNg, die allerdings icht Streng eingehalten werden konnte, zeıgte immerhin,
wieviel dem Bischof einer musikalischen Ausbildung eines Teils der
zukünftigen Geistlichen gelegen WAal. Das eCue Gymnasialgebäude 1n Dillingen,
dessen Portal noch heute das appen Alexander Sigismunds Ziett, jefß der
Fürstbis  of mi1t eıner prachtvollen ula ausstatien, die fortan äufig theatrali-
schen un! musikalischen Veranstaltungen diente. 5725 konnte sıie 2 YORI-
petenschall un Paukenschlag der zukünftigen Bestimmung übergeben W:
den?> Die Residenzstadt Dillingen verdankte Fürstbischof Alexander 121S-
mund aqaußer dem Neubau des Gymnasıums die Gründung des Kapuzinerklosters

30 Schenk, Kleine Wiener Musikgeschichte, 1947/, 81
31 Schmid, (aesar (Kayser), Johann Melchior, 1ın DIie Musik 1n Geschichte un

Gegenwart 2, 637; ayer ‚wie Anm 26), 459
Specht (wie Anm 141 95
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter NrT. 2025, p AA

Specht, Geschichte des Sem1inarıum osephi 1n Dillingen his 18503, 1n ahr-
buch des Historischen ereins Dillingen A, 1900, I

e1tz; Kurze eS! des Dillinger Gymnasıums 1n fürstbischöflicher eit
11549/50—1804), 1n Geschichte der Stadt Dillingen Donau und ihres Gymnasiums

Festschrift YAÜHE Feiler des vierhundertjährigen Bestehens des Gymnasıums
Dillingen I, 1950,
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und die Errichtung der alten Kaserne®® dennoch scheint der hohe Herr se11

dem Spanis  en Erbfolgekrieg bevorzugt ugsburg residiert en Im
Dillinger Schlofß hielt sich VOT den entscheidenden Kriegserei1gnissen 1703/04
7ze1itwelse der französische Marschall VO Villars auf37

Alexander Sigismund schon 1651 ter VO  - I8 Jahren ZUD1) Koadjutor des
Fürstbischofs Johann Christoph VOIL reyberg bestimmt hatte Primiz
8 ugus 1689 der 1r Neuburg Anwesenheit SC1NCS kaiserli-
chen wagers Leopold SC kaiserlichen Schwester Eleonore des kaiser-
ichen Prinzen Joseph der Königinnen VO  5 Polen un Spanien VO ıIS
Rıttern des oldenen Vlieses gefeiert un! nach SC1INECETI ersten Messe Schwe-
ster Anna mMi1t Ön1g Karl I1 VO  5 Spanıen eingesegnet®® Nach der Primiz und
der UrC| Prokuration vollzogenen Vermählung W al große AÜTE TA1T Vökal- und
Instrumentalmusik SEWECSCH, un! nächsten en ‚ward CIM klein Ballet
angestellet da Ihre Majestät der Ön1g IN1t der Königın VO  - Spanien, der Pfal  A  l
gräfin un! Prinzessin Elisabeth Prinz Charle: aber IN1ITt Fr Dorothea anzten
ach diesen thaten sich CIN18C Dames un! Cavaliers machten ein

eın Concert un S1118 ach Endigung dessen die Tafel an‘“39 Hofkapellmei-
QTeT Johann Paul gricola, C1nNn EINSTIgET Schüler des Augsburger Jesuıtengymna-

St Salvator, hatte für diesen hochfestlichen Nıa drei Kantaten nach
exten VO  5 101 g10 Rapparıni komponiert“®,

Nach diesen für die dynastische Politik des auses al Neuburg erfolg-
reichen un glanzvollen agen konnte SCIN geistlicher Sprofß der Koadjutor des
kranken Fürstbischofs VO ugsburg, die kaiserliche amilie un! viele andere
erlauchte Cäste ugsburg empfangen die Krönung der Kalserin Eleonora
un! die Wahl ihres Sohnes Joseph ZUE römischen Ööni1g stattänden sollte In
ugsburg Wal bereits 1653; als der habsburgische Erzherzog Sigmund Franz
nominell Fürstbischof VO  w ugsburg SCWESCH Warl Ferdinand yAU M König
gekrönt worden [ die neuerliche Königskrönung Augsburg ann als Aus-
zeichnung für Alexander Sigismund un! zugleich als Festigung der gesellschaft
ichen tellung des Koadjutors angesehen werden Seit 1562 galt die Wahl und
Krönung des deutschen KÖön1gs zugleich als Inthronisation des römischen Kal-
SCIS Ursprünglich erfolgte die Wahl Frankfurt die öÖnung Aachen SEL
1562 WAal Frankfurt auch Krönungsstadt Von den rönungen des x Jahrhun-
derts fanden drei Frankfurt (1612 1619, 1658) ZWCC1 ugsburg (1653,

Nach umtassenden Restaurierung S@11 1976 Sitz der Landespolizeidirektion
Dillingen

37 Specht \wie Anm 14) 96
Braun Geschichte der Bischöfe VO  - Augsburg, Augsburg 1518 390

39 Walter Geschichte des Theaters und der Musik kurpfälzischen Hofe, Le1pz1g
L898 5

aver Agricola Johann Paul Die Musik Geschichte und Gegenwart 15,
64 1



Musikpflege Hofe der Fürstbischöte VO Augsburg 1n der Barockzeit 133

1690], eine 1ın Regensburg 1636) Das Zeremoniell der Wahl un! Krönung
schrieb die Goldene Bulle Kaiser Karls 4AUS dem re 1356 VO  Z Als Primas
VOLL Deutschland stand dem alnzer Kurfürsten die Salbung un öÖnung des
Königs un Kalsers Die Königskrönungen stellten bedeutsame re1g-
N1SSe der musikalischen Kulturgeschichte ar auch jene Begıinn des Jahres
L690 ber die testlichen Wochen un Monate 1n Augsburg 1 Spätherbst un!
Wiınter 1689/90 berichtet der Band „Das Hoch-beehrte ugspurg I/I  Gefol-
SC der hohen Herren eiısten jeweils auch die Hoifmusikkapellen oder e1ie VOoON
ihnen 1n die schwäbische Reichstadt, die ohl seit einigen Reichstagen des 16
Jahrhunderts nNn1e mehr sovie] musikalische Prominenz beherbergt hatte nter
den kaiserli  en Musikern weilten damals 1ın ugsburg: der Hofkapellmeister
Anton10o Draghi, eın außerordentlich ruchtbarer Opernkomponist, der Ballett-
komponist Andreas Anton Schmelzer Samı(t Scholaren, der Hof: un! Kammer-
Organıst Ferdinand Tobias Richter, schon Lebzeiten als Klavierkomponist be
rühmt un Lehrer der Kaiser Joseph un! Karl VE ebenfalls Samıt Scholaren.
Die übrigen der insgesamt etwa ZWaNnziıg kaiserlichen Kammermusiker
zume1st Italiener41 Zur Suite des Kurfürsten Max Emanuel VO  a Bayern gehör-
ten LE ITrompeter, Zzwel Heerpauker, sechs musikalische Pfeiter, der Orga-
1st Rauscher, der Theorbanist osephus un der Instrumentist Lambert4  S

Augsburg rlebte der en der Xe 1689/90 eine kurze Glanzzeit der
Barockoper. Vor dem Krönungsakt fanden mehrmals musikalische Veranstal-
(ungen, darunter Opernaufführungen, Am Dezember 1689 wurde bei
den Jesuiten St Salvator einNne „lateinische treffliche Comoedi“ gegeben:
„Yhaumaturgus Xaver1us“, der Wundertäter AXaveri1us, anı des S1ieges der
kaiserlichen ean [ dDie us1 hatte der kaiserliche Hof: un Kammerorganist
Ferdinand Tobias Richter komponiert, den Gen1ius Xaver11 Sang der tudent
der Humanität Andreas nöller; das Werk WAal Kaiser Leopold un der Ka
ser1in Eleonora gewidmet. Bald darauf folgte die Aufführung eıner italienischen
Comoedia, dann Januar 1690 die wiederum dem Kalser un! der Kaıliserin
gewidmete „Gekrönte Neue Jahrs-Schankung 7i mi1t der us1 VO  - Ferdinand
Tobias Richter Die allegorische Gestalt der Austria Salg dabei wiederum An
dreas Schnöller (Schneller), der 1mMm Herbst bei den Jesuiten auch schon
den Spiritus SlgeriCc1 1n dem vertonten Schauspiel „Sigismundus urgundiorum
Rex“ gespielt un! hatte Am Januar wurde ABa regıina dei Volsci“
von Antonio Draghi un Andreas Anton Schmelzer aufgeführt, Januar
wieder eine Dpera un! weiter wiederholt kaiserliche Musiken Der fürstbischöf-
lich passauische Hotkapellmeister eorg at WAar auch persönlich bei den
Feierlichkeiten 1n Augsburg anwesend. Er komponierte nläfißlich der Krönung
Josephs 7A88 römischen ÖöÖn1g das Concerto S10SSO „Coronatio Augusta“, un

41 Das och-beehrte Augspurg . 1690, 43—4642 Ebd U
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Cr widmete Kailser Leopold Z Krönung se1inNes Sohnes seinen „Apparatus Mu:-
sico-Organisticus“*%,

Bald nach der Königskrönung, i pri 1690, starh 1n Dillingen Fürst-
bischof Johann Christoph VO  5 reyberg, un! gleichen Tag trat Pfalzgraf
lexander Sigismund die bischöfliche Regierung an44 ‚Wwe1l age spater rief
ihn e1in Familientest 1n die Heimatresidenz Neuburg, die Vermählung sSeEINET
Schwester Dorothea Sophia mit Odoardo Farnese, dem Erbprinzen un späateren
Herzog VO  - Parma und Piacenzat5. Forthin wurde 6S 1ın Neuburg St1l 1mM Schloß;
denn Kurfürst Philipp Wilhelm, der ater, der se1it 16855 Kurfürst der Pfalz
un:! zeitwelise 1n Heidelberg residierte, kehrte VO  ; eıner Reise seiner Tochter
Eleonora den Kaiserhof 1n Wıen icht mehr lebend zurück, un se1n ältester
Sohn, Kurfürst Johann Wilhelm, te liebsten 1n Düsseldorf un kam 3E BEN

mehr besuchsweise nach Neuburg, Eınes der etzten grofßen Ereignisse des
Jahrhunderts sollte 1n Neuburg das Leichenbegräbnis für den Kurfürsten Philipp
Wilhelm werden. Dem etzten illen des Verstorbenen entsprechend, wurde
der Leichnam, VO  - .1 Pferden SCZOSCH, auf der Donau nach Neuburg gebracht
un zunächst 1n der Hofkapelle beigesetzt. Am 6 November 1690 zelebrierte
dann Bischof Alexander Sigismund mit fürstlicher racht 1n der Jesuitenkirche,
umgeben VO eigenen Klerus un! dem der tadt, den Trauergottesdienst. Von
den Söhnen des verstorbenen Kurfürsten außer dem ugsburger Bischof
Johann Wilhelm, Ludwig Anton, Karl Philipp un Philipp Uugus Wilhelm
wesend46. Alexander Sigismund, der sich Januar 1691 1n seiner Dom:--
irche 20K den Händen des Konstanzer Fürstbischofs arquar Rudolf die hi
schöfliche el geben lielß, oblag auch 1n den folgenden Jahren wiederhol-
ten alen die traurıge Pflicht, die Exequien für Verwandte hnhalten imussen
1693 zelebhrierte 5 der Kurfürstin Maria Antonia, der Tochter Kalser eopolds
und Gemahlin Max Emanuels, SOWI1Ee der Herzogin Leopoldina Eleonora Josepha
VO  5 Pfalz-Neuburg, seiner Jedig gestorbenen Schwester, den Trauergottesdienst,
1694 eierte CT ihn für einen jJung verstorbenen Bruder Ludwig Anton, den
Hoch: un Deutschmeister, Fürstpropst VO Ellwangen, Bischof VO Worms un!

Ebd 127, 136, 152 163, L ISI; Wessely, Joseph D 1n Die Musik 1n (ze-
schichte und Gegenwart Z I81—185; Federhofer, Muffat, eOrg, 1n Die Musik 1n
Geschichte und Gegenwart 9, Yl 5—919; Riedel, DiIie Kaiserkrönung Karls AAn 1731]
als musikgeschichtli  €s Ere1ign1s, 1n Mainzer Zeitschrift Ig 60/61, 1965/66, 34—40.
Szenarien der pern und Singspiele 1ın der Stadtbibliothek Augsburg 11689, 1690)

Kurzgefaßte Geschichte VO  5 Augsburg, Augsburg 1785, bei Matthäus Rıegers sel
Söhnen, 318, 321

Winter, Musikpflege Pfalz-Neuburger Hof (11505—1718], 1n Neuburg, die
unge 917 un ihre Fürsten. Festschrift ZARBE 450-Jahrfeier der Gründung des Fürsten-
(UmMs Neuburg. Herausgegeben VO  - 0Se Heider, Neuburg d/ Donau 1955,

Vgl ber el Heider-Förch, Neuburg und se1ine Fürsten, Aufl Neuburg/Do-
Nnau 1955, 56—107.
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Lüttich SOWI1Ee Koadjutor VO  5 Maiınz, 1696 für die Erzherzogin Marıa Theresia
Josepha*”.

Das barocke Repräsentationsbedürfnis, das 1n der fürstlichen Familie des
Augsburger Fürstbischots ostark ausgeprägt Wäl, ertorderte auch seinem ofe
die Beschäftigung einer Anzahl VO  - Hofmusikern, denen die Irompeter
und Pauker besten besoldet ange elt hblieh ihre Zahl bei jeweils
fünft Im re 1700 setzte sich das fürstbischöfliche Trompeterkollegium aus

den Hoftrompetern eOorg Baldauf (t 1703 Joseph au (t VOT 1L705]; Johann
ichael Domayer (} 1729); Sebastian Bernschneider un: dem Hof- un Heer-
pauker Christian Mittlburger zusammen*?®. Aus dem Jahre 1719 ist eine Zu-
sammenstellung der hochtfürstlichen Hofstabs- un: Rentamtsbediensteten über-
liefert, 1n der nähere Einzelheiten ber die Hofmusiker en sind: Domayer
wohnte nächst dem Schlößlewirt unweıit dem Stephinger ‚FOrT, hatte eine Frau,
vier Kinder un eine Magd; Mittlburger wohnte hinter der St Galluskirche,
hatte eine Frau un eın Dienstmädchen. Neu hinzugekommen drei Hof-
(LOmMDpeLer, nämlich Joseph Benedikt Erlböck, der 1 ebengälsle 1 Pfärrle
wohnte, Joseph Eisenbarth, der auf dem Unteren Graben bei dem Drechsler
Geiger wohnte un eine Frau, zwel Kinder SOWI1e eine Magd hatte, schließlich
Lorenz Haueysen, der 1n einem der Jesuitenhäuser bei der Heuwaage wohnte
un eine Frau; eiIn Kind SOWI1E eine Magd VEISOISCH hatte%9 Zehn e SDA-
(eT trat 1 Herbst 1729 die Stelle VO Johann ichael Domayer dessen Sohn
Joseph enedikt, außerdem hiefß Jetzt der Hotfpauker gnaz Baldauf, während
Eisenbarth, Erlböck un Haueysen weiterhin dem Fürs  15  of dienten un e
\ Gulden Besoldung erhielten®®.
Schwieriger 1st CS, die übrigen Hofmusiker den Bediensteten des Fürst-

ischofs Alexander Sigismun festzustellen ; denn S1e wurden zume1lst icht als
Musiker, sondern als Lakaien un nhaber anderer Aufgabenbereiche bezeich-
net. Diese Lakaien un Kammerdiener entweder Fachmusiker, die
die Livreedienerschaft eingereiht wurden, oder Musikdilettanten, die INn  5

SCH ihrer Fähigkeiten musikalischen Diensten heranzog Als Hilfskräfte
Icn die Lakaien für die Hofkapelle un den Hoftetat VO gleich großem Vorteil,
weil S1€e Verfügung standen un oft als nÖötig gebraucht werden
konnten, ohne das Hofzahlamt stärker belasten®1. Deshalb bevorzugte inan
bei der Einstellung VO Lakaien und Kammerdienern yute Musiker oder gele-
gentlich auch bildende Künstler. Beispielsweise zählte den Kammerdienern

Wıe Anm 44, 321
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr. 2024, 737
Stadtarchiv Augsburg, Evangelisches Wesensarchiv NrT. 637
Staatsarchiv Neuburg, Augsburger Pflegämter Nr 7061 (Hofzahlamtsrechnung1729/30, 102 Besoldungen).

51l Vgl Schweickert, Die Musikpflege ofe der Kurfürsten VON Mainz 1m xund Jahrhundert, 1937, 33
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des Augsburger Fürstbischofs Karl Wilhelm Hamilton 11668—1754) e1n e
zeichneter Tiermaler®?. F Beginn des I8 Jahrhunderts gehörten der ammer-
diener Johann enzel Kauschky (Kaußkhy], ohl E1n öhme, der Hofkaplan
eonNnar:'! Lochbrunner, später Stadtpfarrer 1n Dillingen®?, der Hotsekretär
TANz an der Mundschenk dam Wımmer, der Mundkoch Wolf Eisele, der
Tafeldecker eorg ayer un! der Garderobier Endtele den Personen,
mit denen der Fürstbischof ägli  en Umgang gepflegt en dürtte Kanzlisten

Karl Reichard, Johann Steiner un 0SEe. gnaz Rahn, Lakaien Dominikus
Reitler, ichael Mayer un! Johannes Kömmel, während der Kammerlakai Ale-
xander Sigmund bereits verstorben war°*t ber eine eventuelle musikalische
Wirksamkeit dieser Hotbediensteten ieß sich keine Nachricht finden Selbstver
eständlich fehlte deswegen eine Hofmusikpflege nicht, selbst WwWenNnn s1e während
des Spanischen Erbfolgekrieges un der ucht des Fürstbischofs ach Öster-
reich zeitwelse zurückging oder eingestellt wurde.

Die geistliche us1 dominierte allerdings ohl während der Regierung
des Bischots Alexander Sigismund An ihrer Spitze 1m Augsburger Dom stand
zunächst bis 1692 Domkapellmeister Johann Melchior Caesar, der dem
Fürstbischof nach seinem Regierungsantritt se1ın ODUS dediziert hatte Auf
ihn folgte nach seinem en Tod Johann ichael Gallev; Domkapellmeister

Konstanz, un! 1696 Johann Paul Weilß, der 1n Dillingen tätıg SCWESCH
WAal. Der Domorganıist VO  5 damals, Johann DE aAus Speinshart 1n der ber-
pfalz, machte 1693 mit selner A ATS CONSON1 et dissoni Das ist Orga-
nisch-Instrumentalischer Kunst-, l1er- un! Lust-Garten L einer Sammlung
VO  5 OCcaten, Magnificat, Arıen un: anderen Stücken, aut se1ın musikalisches
Talent autmerksam®5. Im Herbst 1694 besorgte pe für die Domkapelle
QOuverturen, Artien un! enuette, die Johann Kaspar Ferdinand Fischer, der
Hofkapellmeister des Markgrafen VO aden; komponiert hatte> Wiıe sehr die
Posten der Dommusik begehrtJ beweisen die Bewerbungen die Ka-
pellmeisterstelle ach dem Tode Johann Melchior (/aesars 1 Herbst 1692 Um
die Nachfolge bemühten sich der Vierherr Rauschmair, dem interimswelse die
Direktion der Musik 1 Dom übertragen worden Wal, der Chorvikar un Lektor
Maır, der eichstättische Hofmusikus Anton Deichl, der mit Musiken für VOI-
schiedene Schuldramen hervorgetreten Wal, un! der Chorregent Franz aver
Anton uUurs  auser VO Unserer Lieben Frau 1n München, der vorbrachte, AM

Winckelmann, Neues Mahlerlexikon, Augsburg 1796, 93
Vgl Zoep(dl, Die katholis  en Stadtpfarrer VO  - Dillingen VO.: spaäten I hbis

ZU. Begınn des x Jahrhunderts, in ahrbuch des ereins für Augsburger Bistums-
geschichte Jg., 1974,

Wie Anm.
ayer, Speth, Johann, 1n DIe Musik 1n Geschichte und Gegenwart I 1038

Hauptstaatsarchiv München, ochst1ı Augsburg, Neuburger Abgabe, Akten NT.
5600 126 November).
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habe etliche Ie bei dem früheren kaiserlichen Kapellmeister Kaspar Kerll die
Orgel un! Komposition gelernt. Das Domkapitel wünschte jedoch eine qualifi-
7zierte geistliché Person un! übertrug das Kapellmeisteramt Johann ichael
Galley, D“ “ ansehung seıner berüehmbte: kunst wol 1n der COmPDpOosit10on,
als auch 1n der Instrumental Music“>7. DIie Hoftrompeter des Fürstbischofs hal-
fen bei Bedarf 1n der Kathedralkirche au  N Seit 1692 nahmen s1ıe regelmäßig
der Fronleichnamsprozession teil, un:! 1696 ließen s1e sich auch den Festen
St. Hilaria un Marıae Himmel{fahrt 1mMm Chor gebrauchen”®® 1705 bat der Spd-
rere Hoftrompeter Joseph Eisenbarth, damals Student der ogi un:! Alumnus
1mM Seminar St. Joseph, den der Bischof die Trompeterkunst erlernen lieis; ihn

Festtagen als Irompeter 1mM Domchor ebrauchen; 1706 bewilligte InNnan

ihm für seine Mitwirkung bei der Dommusik eiıne jährliche Recognition VOoONn

Culden® Die Dommusik, die 1ın der Regierungszeit Alexander Sigismunds
rund jer Jahrzehnte der Oberpfälzer Johann Paul Wei{fß Jeitete; scheint den
überlieferten Nachrichten zufolge 1n dieser eıt eın hohes Niveau gehabt
en 1710 bewilligte ihm das Domkapitel einen Helfer 1 Chor ZU rgel-
schlagen, für die Vokal- un Instrumentalmusik SOW1Ee ZUrT: Instruktion der Ka-
pellknaben®. Weilß egte großen Wert auf die Auswahl der Kapellknaben un
der Marıl1aner, die bereits wohlerftfahrene Musiker seın mußten.

Eın Beispiel dafür i1st Johann ecorg TIe (Fries), der zugleic] Marianer und
ürstbischöflicher Hofmusikus War un das zeıiıtweise CNSC Zusammenwirken
VO  - Hof- un Dommusik beweist, während spater eine deutlichere Oorganisator1-
sche Irennung erfolgte TIE WAal 1er Ie Kape  nabe Domestift SCWESCH,
wirkte dann 1705 als Musikdirektor des Deutschordenshauses 1ın Ulm un
bewarhbh sich damals eine freie Marianerstelle Dom, rhielt s1e aber icht
Sieben re später 1e 111a  w s1e ihm, der inzwischen tat Königseggscher
Kammerdiener 1n Immenstadt SCWESCH Wal, zukommen, da CT Erfahrung 1n VC]I-

schiedenen Instrumenten hatte un ber „eine sonderbar gute Chorstimme“
verfügte. Im Frühjahr 1713 am (1 auch eine Stelle als türstbischöflicher La-
kaj®1. nfang September 1714 Sal1ıg Frieß den alomon 1n dem bei den Jesuıten
aufgeführten Drama „Rietas CCoronata. Schönes Lieb-Stuck Gegen seinem atter
1n einem Streitt umb die CrONR ® einem Theaterstück, dem der Philosophie-
student Frapz Anton ump die us1 geschrieben hatte®2

Ebd Nr 599 (20. Oktoßer, un November|).
4!

Ebd Nr 5600 23 uni]), 5602 (20. August|).
(Ü)

Ebd Nr. 5610 (26 Januar), Nr 56I1I (3 September), Nr. 5616 114 April)
Ebd Nr. 56I15 (10. anuar)

61 Ebd Nr 5610 36 31 uli), NrT. 5617 (16 September)], Nr 5618 27 März) DıIie
vorangehenden Quellenbelege aus Recessionalien des Domkapitels Augsburg verdankt
der Verfasser Herrn Professor Dr Norbert Lieb, München.

62 Stadtbibliothek Augsburg, GGymnasıum St. Salvator, Dissertationen un Schulko-
mödien, S1ng- und Fastenspiele (/Pietas Coronata, 1714).
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eiıtere Musiker der Augsburger Residenz teilt das bereits für die Hotftrom-
exzerplerte Verzeichnis der Hochfürstlichen Hotfstabs- un Rentamtsbe-

dienten VO  w 1719 mi1ıt Der Lakai Johann Christoph Schneller wohnte bei dem
Bürger und Weber illmayr 1n der langen (jasse nächst dem Bürger un Bäcker
Michael Stemmer un! hatte bei sich se1ıne Schwester un drei Kinder. Der Lakai
Thomas Krenner (Kröner)] wohnte bei dem alten Bürger un! Schreiner oOsen-
InNnayı 1mM Pfärrle nächst dem Röhrenkasten un! hatte damals eine Frau un! eiıne
Magd Gleichfalls als Lakaien dienten Dominikus Reittler, Johann ämel, MI1-
ael Mayr, die alle drei bereits 1705 dem Hotstah angehörten, weiterhin Johann
eorg un un: Franz chüssle Von dem Tafeldecker Alexander Abalturba
wird berichtet, A betreibe auch eiInNne Kramere1 Z7u den Lakaien des Fürstbischofs
gesellten sich noch jene des Obristhofmeisters un des Hofmarschalls, vielleicht
auch die des Obriststallmeisters Baron VO Polheim uUun: des Obristjägermeisters
Baron VO  - Sigershoffen. {JDer Obristhofmeister beschäftigte den Kammerdiener
Johann Baptist Zolchner, die Musiker Christoph Grospitsch und Johann er
SOWIE die Lakaien Franz Joseph Schlüssel, der Hofmarschall die Lakaien eorg
Hann un:! Sebastian Speinle Dem Obriststallmeister 1n der Hl.-Kreuz-Gasse
standen der Kaplan Johann Ritter, der Kammerdiener gnaz a1ıts  (  J drei
Lakaien, darunter ichael Spring, eın Koch, eın Kutscher un drei Mägde Zl

Verfügung; der Obristjägermeister, der bei ote logierte, hatte den Lakaien
Dominikus utz bei sich® Die der Dezimıerungswut eines Neuburger Ychi-
VaIlIs 1 I ahrhundert entgangene Hofzahlamtsrechnung VO 1720/36 nenn
sieben Lakaien, nämlich ichae]l Mayer, Christoph Schnöller, Johann eorg
un: Thomas Krehner Kröner), Sehbhastian Christl, S1imon Sigmundt un
annn etr Christoph Großpütsch (Grospitsch) fungierte nunmehr als Tatel:
decker un! rhielt aiIiur LO Gulden Jahresbesoldung, während sich die Lakaien
miıt Je Gulden begnügen mulßten, qus  mM Christoph Schnöller, der se1t

Juli E716 der us1 bei Hof eine Addition VON Gulden bekam Im
Vergleich den Hoftrompetern mit Je S Gulden Jahresbesoldung die
übrigen Musiker schlecht bezahlt®4 Auch 1n ihrem sozialen Rang estand 3C-
genüber den I’rompetern e1in deutlicher Unterschied; denn diese wurden bei:
spielsweise 1n dem oben erwähnten Verzeichnis Von 1719 als Herren t1tu-
liert, während das bei den Lakaien icht geschah

Spüren WITLr den Funktionen der Musiker 1n der Augsburger Residenz nach,
lassen sich diese 11UT unvollkommen nachweisen. 1ne gewIlsse uhrende
scheint zeitweilig Johann Christoph Schnöller gespielt en Darauf deutet
icht 11UT die Besoldungszulage se1t 1738 hin Vielleicht WarTl 6r ein Verwandter
des Sängers Andreas nöller, der 1689/90 sich VOT den erlauchten (jästen
hören lassen durfte, die damals ZAUT Krönung 1n Augsburg weilten. Johann Chri:

Wıe Anm.
6  6  54 Wiıe 5
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stoph NOLller WAaTl ftenbar ein vielseitiger Musiker, Oboist un Waldhor
nist, und 1afSt sich se1it 1710 1n den j1ensten des Fürstbischofs Alexander 1g1S-
mund feststellen 1720 wohnte CT 1n Augsburg 1n dem Eckhaus Klinkertor,
das dem Bäcker Johann Berg gehörte, un hatte eine Frau, ein Kind un eine

Magd VEISOTECNH. 1728 erbot Cr sich mit Thomas FONECT.;
eine: Erkenntlichkeit 1n der hormusik 1 Dom mitzuwirken, 1729 erhielt e

VO Hofzahlamt für die esorgung VO  5 Saiten, oen un Fagottrohr
Kft:, 1739/40 eınen Ehrensold VO  w 5 Culden [ )as Domkanpitel gewährte

ihm noch 1746 „WESCH Frequentierung des Domchors bei der Musik“ einen

Getreidebezug®, Schnöllers Kollege Thomas Kröner scheint hauptsächlich als
Violinist gewirkt haben Er War Kammerdiener des Freiherrn VO  ;

Bodman 1n Kempten SCWECSCH, heiratete Oktober 1718 1mMm Augsburger
I1)om die Anna Euphrosina Hörman VO  w} Kempten un:! wohnte 7zunächst E TEY
bei dem Schreiner OseNnmayr, 1720 wı1ıe Schnöller 1mM Haus des Bäckers Berg
beim Klinkertor un St ichael 1720 ın des Herrn VO  - Bodman Behausung
nächst bei Sit. Barbara Ptaftenkeller Noch VOT dem Tode se1nes fürstbischöfli-
chen Herrn 1n ugsburg (TAai 1735 als Hof- un! Kammermusikus 1n den
Dienst des Kurfürsten Karl Albrecht VO Bayern Seine 1ın ugsburg geborenen
ne Franz Ferdinand un! Franz Karl SOWI1Ee Johann Nepomuk brachten C® als
Virtuosen un: Komponisten Ansehen un Ruhm, der als Konzertme!l-
ster und Musikdirektor kurbayerischen Hoft in München, der 7zweiıte als
Gambenspieler, der dritte (1735 In München geboren)]) ebentalls als Konzert-
meistere® [ Jer Oilakaı un! Musikus Johann eOorg Hundt wohnte 1719 1n der
Behausung des Goldschmieds Pusch VOT Nnserer Frauen LIor un! War mi1t der
verwıtweten Hartschierin Lithin verheiratet. Als ß 1729 bat, die Dommusik

Reichung wenigen Getreides frequentieren dürfen, wurde dies mit der
Begründung abgeschlagen, die Dommusik se1 ZUT (enüge besetzt. Zwel Te
späater, i 03 Maärz BA starbh un! ber dessen Aufgabe 1n der OIMUS1.
leider nichts überlietert ist®7 Letzteres gilt auch für die Musiker Johann er,
Sebastian Christel, Christoph Großspitsch ‚vielleicht Fagottist| un Simon S1g-
mundt, die alle ebenfalls Instrumentalmusiker SCWESCH se1n scheinen.
en der kirchlichen Musikpflege 1 Augsburger Dom kam dem Hofmusik-

Nsemble 1n der nahen Residenz offenbar Lebzeiten des Fürstbischofs Ale-
xander Sigismund mehr eine Art ebenrolle Tatelmusik un Konzerte dürtf-
ten seine Hauptaufgaben SCWESCH se1n. en der ernsten spielte die gesellige

65 Wie Anm 56, Akten Nr. 5630 13 August|), Nr 5647 (I2 September)]; w1e Anm
49, tol 8 f w1e Anm 5

Wiıie Anm 49, tol 2 78 f 31; Heıiratsregister der Dompfarrei Augsburg 130
1718]; Eıtner, Biographisch-Bibliographisches Quellen-Lexikon der Musiker und
Musikgelehrten 3, 5 f.; Wasielewski, DIie Violine und ihre Meister, 1927,

280 1 ayer \‚wie Anm 4), 38
67 Wie Anm 49, fol 2 wWw1e Anm 56, Akten Nr. 5631 (T April)
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Unterhaltung VOILl eıit Zeıit eine gewisse olle; insbesondere 1m Fasching
Am Februar 1730 beispielsweise erhielten die füntzehn Musikanten, die in
der astnacht aufgespielt hatten, 3 ıl  en Auffallend sind die
Andeutungen 1n den archivalischen Quellen ber oen, Fagott un! a  orn,
die se1t etwa 1710 1n der Augsburger Residenz gespielt wurden. I1rompeten un
Posaunen gab 6S schon trüher Der Tubanist und nachmalige Hoftrompeter Jo
seph Claus hatte sich bereits 1682 bei der Figuralmusik des Domchors 1mM 4 TOM-
enN- und Posaunenblasen gebrauchen lassen®?. DiIie tonangebende Bedeutung
des Trompeterkorps 1 Hofmusikleben ging übrigens 1n den ersten Jahrzehnten
de: I5 Jahrhunderts deutlich zurück. Kaıser Joseph hatte ZW al 1m re 1706
die Privilegien der edien un! ritterlichen Kunst des Trompetenblasens nochmals
ErnmeHETL. dennoch Zing ihre große eıt Ende Das höfische Musikleben
tellte sich u un die Streichmusik rückte ın den Vordergrund. kın Dokument
aus dieser eıt besitzt das Heimatmuseum Weißenhorn 1n einem Zeugn1s {ür
den jungen Feldtrompeter 056e Anton Bader von Weißenhorn, ausgestellt WUrL-
de CS 3I Januar 1725 durch 0Se Benedikt eC| [ dıe Einleitung lautet:
ADEes hochwürdigsten durchlauchtigsten Fürsten un! Herrn Alexandri 5S1g1SsmMun-
di, Bischoten VO  e} ugsburg, Pfalzgrafen bei Rhein iın Bayern, Gülch Jülich],
eve un! Berg efcC bestellter Hoft- Uun! Feldtrompeter, ich ose Benedikt Erl-
beckh, bekenne hiemit kraft dieses Lehrbriefes, da{ß auf vorhero untertänıges
nlangen un! Bitten, Vorweiser dies, der hrbare Jüngling Joseph Antoniı er
VoO  - Weißenhorn, 1n Schwaben gebürtig, bei INIT der adel- un ritterlichen
Kunst der Feldtrumpeten, dero Römischen Kayserlichen Mayestät allergnädigst
erteilten Privilegien gemäfß 1 Beisein der hiezu erbetenen hochfürstlichen Hof-
und Feldtrompeter, auch Heerpauker, laut verfertigten Aufdingbriefs VO

31 Jänner 1723 auf Zzwe1 Te Jang VON INr ordentlich aufgedingt, folgends
sich auch dieser 1n seinen gewährten Lehrjahren nicht allein mıir, sondern
auch sämtlichen erren ber- un auch anderen Hot- un:! Feldtrompetern, auch
Heerpaukern un: männiglichen solchergestalten aufrecht, INg un red-
lich, w1e CS einem ehrliebenden Lehrjungen unserer uns zusteht, verhalten,
aro 119  - allerseits eın sattsames Contento U Weiıter el CS, da{fi
10 Reichstaler ehrge verlangt un! gezahlt worden se1 un: daß einıge erren
sich das „Probe- un! Feldstück“ des Lehrjungen angehört hätten. Als Beisitzer
der Prüfungskommission fungierten neben Erlbeck seine ollegen, die hoch-
fürstlich Augsburgischen Hot un! Feldtrompeter Johann ichael Domayer,
Franz Joseph Eysenbarth, Laurentius Haueisen SOWI1Ee der Hofpauker Ludwig
Ignaz dam Baldauf euge WAar der Hottourier 0Se: Steigleder. Mitunterzeich-
HCT aqaußerdem se1n Vorgesetzter, der Obriststallmeister Anton Nikolaus (anı-

Wie Anm 50, 279
Wie Anm 56, Akten Nr 5589/I 123 (0)  er
aul \wie Anm
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S1US taf un! Herr VO Seeau. Der Lehrbrief nthält noch die Klausel, der aus-

gelernte Hof- un Feldtrompeter könne seiıne Feldzüg altem Gebrauch nach VOCI-

richten, se1 jedoch icht befugt, VOT Ausgang VO sieben Jahren einen Jungen
lehren ‚offenbar eine Überbesetzung des Berufszweiges verhindern]).

Zum Schluß richtet sich noch eın untertänliches un! freundliches Biıtten alle
en un:! niederen Stände, insonderheit aber alle ehrlichen erren Hof- un:!
Feldtrompeter, auch Heerpauker, dieselben mögen geruhen, den ose Nnton
er icht allein für einen tauglichen un wohlerlernten I’rompeter passıeren

lassen, sondern auch se1ines jederzeit aufrecht, getreu un! re:  en Verhal
tenNs halber alle Gnad; Vorschub un! gene1gten illen erteilen, W3as der Aus-
teller dieses Zeugni1sses auch 1ın gleichen Fällen willens sei71

Während der Regjierungszeit des Fürstbischofs Alexander Sigismund gab 65

icht selten festliche Ereignisse, die mi1t theatralischem Pomp gefeiert wurden,
w1ıe ih 1U einmal die Menschen der Barockzeit jebten Die musikalische Aus:-
gestaltung dieser Fejern gehörte ebenso w1e eine aufwendige Prachtentfaltung

den Selbstverständlichkeiten. Als Vorbilder mögen.die Krönungen Begınn
des Jahres 1690 un! die vorausgehenden Darbietungen der musikalischen ıte
des kaiserlichen Hofes nachgewirkt en DIie Festivitäten 1 katholischen
Augsburg fanden icht 1Ur 1m Dom un! der Residenz, sondern auch 1n deren
CNSCICI un weıterer Umgebung bei den Jesuiten In der Jesuıtengasse,
bei den Augustiner-Chorherren 1 Stift H1 Kreuz un bei den Benediktinern 1ın

Ulrich und fra
TeUz eierte 1699 dem Propst Felix Bröll das 500ojährige ubiläum

des Wunderbarlichen ( utes mit „besonderer, N1e gesehener Festlichkeit“ un!
einer „prächtigen un: glorreichen Generalprozession‘“. Fürstbis  of Alexander
Sigismund hatte für das ubiläum VOoO Papst Innozenz X4 einen vollkommenen
blaß erwirkt. DIie Jubiläumsprozession Maı führte VO  5 Hl TEeUZ AB
en Dom, Nordportal der 1sScCchO un! das Domkapitel das VO  - Pronst
TO. getragene Wunderbarliche CMi$ empfingen un 1n die Domkirche geleiteten.
Dort wurde 6S beim Festgottesdienst ausgesetzt un! ann 1n feierlicher Prozes-
S1077 VO  w} geistlichen un! weltlichen Korporationen, dazwischen VO  3 Festwagen
miıt biblischen un: allegorischen Szenen, wieder nach Hl Kreuz zurückgeleitet.
Ein Stich VO  5 Johann Christoph Hafiner nach eıner eichnung VO  5 Sebastian
Hueber 1elt das Ereignis 1m test72. Eınen der Höhepunkte dieses Jubi-
läums ildete die Aufführung des Musikdramas „SPONSUS Sanguinum SCH

ral Von Hof- und Feldtrompetern. Eın sonderbares Schulzeugnis aus der Barockzeit.
In Der Heimat{fireund. Beilage der Neu-Ulmer Zeitung %: Jg., 1962, Nr 4.,

Oblinger, Das Wunderbarliche C1t bei Hl Kreuz 1ın Augsburg verherrlicht
urc! die uns VO  5 acht Jahrhunderten Festschrift, Augsburg 1027/, 60—67 ; Tho-
Inas Aquinas Dıillis P, Das Wunderbarli GCut bei Kreuz 1n Augsburg. Fest-
TE Ar 750jährigen ubılaum (1199—1949| UuULNSCICS Augsburger Stadtheiligtums,
Augsburg, 1949,
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Christus sub sanguinea Carnıs specie 1n miraculosa hostia gentem Vindelicam
<ihi ab annıs 500 Desponsans 1n fide, et miseratione“, 1 dem der Rhetorikstu-
dent Joseph Octavıan Felix Panzau den „Eucharistus 5Sponsus“ un! „Fides“
5ang und pielte Die Perioche des Musikdramas StamMmMtTt VO  w} Sebastian auser,
dem Buchdrucker des Fürstpropstes VO  } Ellwangen® ()ctavıan Panzau ITat

späater bei Hi Kreuz 1n das Chorherrnstift eın un eitete dort die Musikpflege.
Von seinen Kompositionen veröffentlichte e1n Werk für Orgel, betitelt 6
to-Tonium/Ecclesiastico-Organicum: Seu Fugae COcto 1on1s Ecclesiasti-
C1S 4 un! 1n Kupfer gestochen VO Johann Christian Leopold?’4, Schon VOüT

Panzau hatte HI TeUZ 1n Ludovicus Öözl einen eigenen Hauskomponisten
gehabt, der 1688 mi1t einem Psalmenwerk .„Musica vespertina trıpartıta II)
hervorgetreten war‘® un! möglicherweise 1699 die musikalische Leitung der
Jubiläumsfeierlichkeiten innehatte. en Panzau WAarTt einer der Sängerknaben
bei TeUZz der Kastrat Martın Schönbechler AaUus Einsiedeln, der BFO2 1n die
Dommusik übernommen wurde”® 1706 komponierte Melchior Dyrr, Augu-
stinerchorherr bei HI1 KTeUZ; die Musik für das Musikdrama „Triumphus Amo-
I1S Diıviıinı L das die Jesuiten bei St Salvator auttührten??. Als L’ELZ Könı1g
Karl VI auf dem Weg Z Kaiserkrönung 1n Frankfurt 4A11 Dezember nach
ugsburg kam, 11A11 ihn mıi1t festlicher Ilumination empfing, wohnte
Feste der Unbefleckten Empfängnis arıens bei Hl Kreuz dem Amt nd Te
deum miıt „emer lieblichen Musıc“ bei un! reiste tolgenden lage weiter’®8.

Im Reichsstift St. Ulrich un! fra wurde 1712 die 700-Jahrfeier der Kloster-
gründung mi1ıt eiıner Festwoche VO bis i 8 E Juli egangen. Da Fürstbischof
Alexander Sigismund VO  - 1709 bis 1718 einer psychischen Krankheit litt un
regierungsunfähig war‘® vertraten ihn die Weihbischöte Johann Kasımıir Röls
VON ugsburg un:! Johann dam Nieberlein VO  3 Eichstätt. Die während der
glanzvollen Festtage aufgeführten Melodramen behandelten das Leben der
mengebenden Klosterpatrone St fra un St Ulrich (II Udalricus Pan Ma
gnus“), die Musik schriebh dafür Wolfgang Schormair, der Chordirektor on
St rich un! Afra®9 Wenn die eigenen musikalischen Kräfte iın der Abtei

Stadtbibliothek Augsburg, Mannsklöster. Schriften 4° Aug,
Stetten 1& unst-, Gewerb- und Handwerks Geschichte der Reichs-Stadt

Augsburg, Augsburg 1779, Stage, 545 f.; Eıtner \wie Anm 66), 7 AL
Schmid, Mozart und das geistliche Augsburg, insonderheit das Chorherrnstift He!1-

lig Kreuz, 1n Zeitschrift des Historischen ereins für chwaben 55/56, 1942/43, 41
i5 ayer \wie Anm 26), 463

Wiıe Anm 56, Akten Nr 5 607 20i 31 Müärz, April)
Wıe Anm 62
Riedel \‚wie Anm. 43)
Braun Anm 38), 406 f 412

80) Rummel, Besondere Felern ZUT Verehrung des HI Ulrich in Augsburg, 1n
ahrbuch des ere1ıns für Augsburger Bistumsgeschichte N: Jg., 1973, 253 ff.;
ayer, Der hl T1' 1n der Musik- und Theatergeschichte, eb  Q 294
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icht ausreichten, mMan jeweils musikbegabte Zöglinge des Jesuitensem1-
=  N St Joseph, beispielsweise hbei der Aufführung einer Comoedia 1n St Ulrich

2.) un Januar LB
Das Jesuitenkolleg St. Salvator un das Seminar St Joseph stellten VOT nd

ach 1700 musikalische Pflanzstätten ersten Ranges ar 1n denen hervorragen-
de Komponisten w1e Johann Ernst Eberlin®? und Leopold Mozart® ihre Jugend
verbrachten un ihre frühe künstlerische Ausbildung erhielten. Das ilieu, 1n
dem s1e 1j1er heranwuchsen, die Nachbarschaft der fürstbischöflichen Residenz
und ihres höfischen Lebens, s1e mögen e1 veranlafßt aben, da{iß Eberlin un!
Moxzart 1n alzburg einen verwandten geistlich-höfischen Wirkungskreis such:
ten. Alljährlich ließen die Jesuıten des Kollegs St Salvator mehrmals Theater-
stücke aufführen, denen ohl regelmälßig Gäste aus der Residenz eingeladen

Das Verlangen nach theatralischen Darbietungen scheint aber auch 1ın der
Residenz selbst gestillt worden sSeIN. 1698 un 1/7OIL wurde 1n Augsburg, VOI-

mutlich Hofe, eine VO  5 Agostino Stefftanis annoveraner Opern aufgeführt:
Herzog Heinrich der Löwe®*. Vom un! September 1706 1st das Szena-
11umM eıner ın OTo et Foro“ angestellten Festivität überliefert, die Fürstbischo{
Alexander Sigismund anläfßlich des Besuches der verwitweten Kurfürstin Amalia
Magdalena FElisabetha VO  e der a veranstalten jefß er Titel lautet: „Poeti1-
sche Glücks-Zeichen Berecynthiae/ Der Multter der (:Öötter vo  en Von der
Teutschen Bellona/Engelländischen Tethys/ Italiänischen Flora/ Und der panı-
schen Ceres/ Sammt ihrer Historischer ußlßßlegung Auf die dem Ertz-Hau{fß
Oesterreich Freud-und Glorreiche Zeitungen defß vorgegangehCHN Monats
May“®, ıne der gleichfalls auf Veranlassung des Fürstbischofs mi1t großem
Autwand gefeierten Festivitäten WAal die Festoktav 1 re der Heiligsprechung
des Martyrers Johann Nepomuk Be1 den 1 ugus 1729 mıiıt Irompeten- nd
Paukenschall 1m reich geschmückten Augsburger 1)om gehaltenen Lobämtern
un! Litaneı:en trat außer dem bischöflichen Trompeterkorps musikalisch haupt-
sächlich die Nomkapelle 1n Erscheinung®®. Zum etzten Male erklang für Fürst-
bischof Alexander Sigismund us1 1 Irauerzug, der ih Februar n Wa

X1 Stadtarchiv Augsburg, Katholis  es Wesensarchiv 2/17 1a1T1umM osephi Au-
gustae SAnı 3E 4s; Januar 1728].

hber ihn AVer, Johann TINSs Eberlin, 1n Lebensbilder 4Uus dem Bayerischen
Schwaben, 6I München 1958, 388—405 J A 7u Johann INsSs Eberlins Augs-
burger Studienjahren, 1n Mitteilungsblatt der Gesellschaft für bayerische Musikge-
chichte V Nr S, Maı 1974, ”ÖI

ayer, Eıne Jugend 1n Augsburg eopold Moxzart B aal O Herausgegeben
VON der Deutschen Mozartgesellschaft, Augsburg €}

Cro. Steffani, gOost1no, 1n DIie Musik 1 s  te uUun! Gegenwart % 1213
Wie Anm 62

ayer, DIie uüfe der Johann-Nepomuk-Verehrung 1mMm Bıstum Augsburg,
ın ahrbuc! des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte U, 1975, 2O1I1



14  F< ayer

Ta geleitete; darin folgte zehnter Stelle die usl. un elfter
Stelle I1rompeter un Pauker mit schwarz überzogenen Pauken®?”.

Während der ersten langen Erkrankung des Fürstbischots hatte 1709 zunächst
das Domkapitel die Administration für ih übernommen, L7 wurde dann
Johann Franz Schenk VONn Stauffenberg, der Fürstbischof VO  w} ONnstanz, S@1-
8 Koadjutor gewählt Nach der Genesung Alexander Sigismunds gab Johann
Franz die Regierung 1 Bistum un! Hochstift Augsburg 1Ur uUunNnsCIN wieder 4US$

der Hand8®8 Im er VO  - 79 Jahren, Januar 1737 gelangte schließlich
endgültig YARKG Nachfoge Alexander Sigismunds 1n ugsburg, der 1704 bei der
Konstanzer Bischotswahl seın Rivale SEWECSCH WAar. 1658 als vierter Sohn des
olfgang Friedrich Schenk VO  = Stauffenberg Uun! dessen Gemahlin Anna Bar-
bara VO  - Bernau 1n Lautlingen geboren, hatte Cr se1it 1675 in Dillingen studiert
und 1677 eine Domherrenpfründe 1n Konstanz, 1682 eine weitere 1n Augsburg,
1683 eıne in Würzburg erhalten. 1694 W äal E Z Koadjutor, 1704 ZU Fürst-
bischo{ VO  - Konstanz gewählt worden. Als der Kailser 1698 ih SOWI1E seıine Brü-
der un! Vettern 1ın den Freiherrnstand erhob, wurde d als omsänger 1n Kon-

bezeichnet. [Die Priesterweihe empfing B erst nach der Bischotswahl WiI1e-
derholt kandidierte Al vergeblich als Konkurrent der Schönborn für eine Wahl
Z Bischof VO  } ürzburg. Be1 der Wahl Z Koadjutor VO ugsburg erklär-

sich Bischof Johann TANZ bereit, jeweils e1in halbes Jahr 1n seinem chlo
Meersburg un! e1n halbes 1n Dillingen Z residieren. Nach allerlei Intrigen

SPIÜZTe der aps den fenbar noch 1immer geisteskranken Prinzen Alexander
Sigismund 1718 wieder 1n die egierung se1nes Bıstums ein®?. In den knapp
dreieinhalb Jahren VO  - Januar E3 bis seinem Tod 1m Sommer 1740 eNt-
wickelte Johann TAanNz erstaunliche Aktivitäten. Während seinem Vorgän-
gCI 1718/20 das ehemalige Konsistorialgebäude un! 1733 ach Plänen on
Gabriel de Gabrieli der Pfalzhofbau 1m Norden der Augsburger Residenz errich-
tet wurden, liefß CT HTE einen Ar  ıtekten Johann Kaspar Bagnato das ehe-
malige Hofzahlamt un! Marstallgebäude bauen un: den Ho{fgarten anlegen??.
In Dillingen begann Bagnato 1m Auftrag des Fürstbischofs Johann Franz Schenk
VON Staufienberg eine umtassende Barockisierung des OSSES, bei der CS d.
das Nordportal mi1t bekrönendem Wappen des Fürstbischofs un! den kleinen
dekorativen Ehrenhof mıiıt Pylonen un! wappenhaltenden Löwen erhielt?®%.

Wıe Anm 56, Akten Nr 5638 130 anuar)
Wunder, DIie Schenken VO  - Stauffenberg. Eiıne Familiengeschichte Schriften

ZUT südwestdeutschen Landeskunde an )/ Stuttgart 1972, 226—234.
Neuhofer, DIie Augsburger Residenz und ihre Baumeister. eiträge ZAUT sÜüd:

deutschen Kunstgeschichte des 15 Jahrhunderts, 1n Zeitschrift des Historischen Ver-
11NS für chwaben und Neuburg 53 1938, 123—136, 15O; Breuer, Die Stadt
Augsburg ‚Bayerische Kunstdenkmale I} 1958, V N

ayer, [ )as nördliche Dillinger Schloßporta. und seine Meister, 1n Der eimat-
freund Beilage der „Donau-Zeıitung“, Jg., 1957, Nr. 2; Meyer-Schädler (wie Anm 15}

467, 485
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Den tadt- un! Residenzherrn empfing Dillingen 16 MaärTz 1737
in hochfeierlicher e1se DDas berichtet eın kleiner ruck des Hoft- un adt-
buchdruckers Johann Ferdinand Schwertlen: „Geistlicher Einzug un Willkomm
der Kurtze Beschreibung welcher Gestalten Ihro Hochfürstlichen Cnaden Der
Hochwürdigste/Hochgebohrne defß eil Römischen-Reichs Fürst un Herr Herr

Joannes Franc1iscus Bischoft Costantz un ugsSpurg Herr der Reichenau un
Oeningen de{fß Hochlöbli  en Schwäbischen TteYy. 1reCtor Primarıus etcC. In
dero Hochfürstl. Augspurgischen Residentz-Statt Dillingen Ankommen, und
VO:  - daselbstiger Geistlichkeit 1n dero un Ptarr-Kirchen der eil pOost-
len Petr1 un aul Geistlicher-Weiß empfangen worden SCYC, den 16 Martı])
MD C OC X:  4 Der Fürstbischof betrat fröhlichem Irompeten- un!
Paukenschall die Stifts- un! Ptarrkirche un schritt Z Kreuzaltar, wi% auf
einem miıt rotdamastenem Teppich bedeckten Betstuhl das Allerheiligste be:
grülßte un anbetete, während die us1 die Antiphon „BCce sacCerdos magnus”
San$s, dann stieg 6r zyARG Chor hinauf. Nach der Predigt timmte der Weihbischof
das Te deum 28  J welches Direktion des Kanonikus Licent. eonNnNar' as
Blanck miıt doppeltem Chor Irompeten- un! Pauken- SOWI1eEe anderer MUus1-
kalischer Instrumenten-Schal höchstfeierlich abgesungen wurde?l1a.

|die Musikpflege ofe ertuhr dem Fürstbischof mancherlei
Anderungen. DIie auffallendste WTl wohl, da{iß 1U die Spitze der Hofmusik
ein verantwortlicher Hofkapellmeister {Tat Franz Marıa Joseph Anton Ma1ı-
chelbeck Seine Eltern wahrscheinlich Sebastian Maichelbeck un Anna
Marıla, geb Koch, auf der Nnse Reichenau?1b. Als Komponist tauchte Maichel-
beck Zzuerst 1n der Miıtte der 1730CI Jahre auf un schrieh für die kleine arıanı-
sche Kongregatıon Gymnasıum St. Salvator 1n Augsburg die us1 für das

7 Maı 1735 aufgeführte Stück „Samarıtanus Marianus“®??2. Am un
September des gleichen Jahres wurde dann auf der chaubühne 1mM katholi

schen Gymnasıum der Gesellschaft Jesu bei St Salvator ugsburg „Cussero
Tragoedia. (ussero De{iß Mogorischen Könı1gs Selymi Rebellischer Sohn In
Einem Traur-Spill“ aufgeführt. Vertont Wl das Stück wiederum VO  w} Franz Ma-
T1a Joseph Anton VO  - Maichelbeck, aler un Musikus; eine der Hauptrollen
der allgeorischen Rahmenhandlung, den „Phaeton“, Sahng ohann eorg Leopold
Muozart, der späatere Salzburger Vizekapellmeister un Vater VO  w olfgang
Amadeus Muoxzart®. Bald darauf dürfte Fürstbischof Johann Franz den Jungen
Maler un Musiker Maichelbeck 1in se1ine DiensteAen Als der
6ue Herr des Hochstifts ugsburg 1 re 1737 1n seine einstige tudien-
stadt Dillingen kam, ührten Jesuitenkollegium un Uniiversität ihm ren

Yla Bayerische Staatsbibliothek München 4° Bavar. 3007 IL,
91h Pfeilschifter, Das Kloster Reichenau 1 IS Jahrhundert, 1n Die Kultur der

Abtei Reichenau, München 10925, 1030
Stadtarchiv Augsburg, Aug 314, Nr.
Layer ‚Anm. 83), 50—53
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das Melodrama Pastoritium „Amarantes“ auf, für das möglicherweise auch Maı-
elbeck die us1 komponiert hatte% Sicher ist das bei „‚Fioridah , eiıner

Pastorella, die 1738 1n der Dillinger Residenz VO  } der Hotmusik AARE Willkomm
für den Fürstbischof vorgestellt wurde; auch der lext 1n Gedichtform tammte
AaUusSs der er Maichelbecks Wahrscheinlich kannte der Fürstbischof, der auch
Herr der Reichenau Wal, Maichelbeck schon VOIN Konstanz oder der Reichenau
her; vielleicht verdankte ihm der talentvolle Künstler manche Förderung 1n S@1-
(l Ausbildung. Die Städtischen Kunstsammlungen ugsburg besitzen ein
Selbstbildnis Maichelbecks 1n einer Radierung VO  e} eoOrg Christoph Kilian 4aus

dem Jahre 1773 Es 1ag die Bezeichnung „Ioseph Anton1ı de Meichelbeck Pıic-
tOTr et Ep1SCO Augustan Cappel. Aul agıster. Dillinga 1739 ıpse DINX

Kilian 177388 Als Dillinger OImaler erscheint Maichelbeck 1n der
Hofzahlamtsrechnung 1739/40 wiederholt als Porträtmaler. Im Sommer
malte R 1 uftrage des greisen Fürstbischofs Johann Franz dessen Bildnis
SOWI1E e1in Porträt VO  } dessen Vorgänger Alexander Sigismund. Im tolgenden
Frühjahr porträtierte er abermals seinen bald anach verstorbenen fürstbischöf-
lichen Herrn TE seinen I50O Gulden Jahresbesoldung, die als Hofkapellme:i-
sSter bekam, verdiente Al sich als Maler ein Nebeneinkommen??.

In der fürstbischöflichen Hofmusik änderte sich 1n den Jahren VO X F bis
1740 außer der Berufung eines Hofkapellmeisters noch ein1ıges andere. sche!i-
nNnen etwa ein Dutzend Mitglieder angehört a  en bei Bedartf konnte jedoch
die Kapelle durch andere Angehörige des Hofstaates erweitert werden. Das
Trompeterkorps wurde 1739 auf sechs Personen erweıtert. Neben Erlböck, LJO-

un! dem Pauker Baldauf gehörten ihm jetzt der 1m Sommer 1739 entlas-
SCHC Hoftrompeter Schmidtbaur SOWI1€e se1t August 1739 Joseph extor und
Franz Leopold Grimmer essen Sohn Franz Grimmer (T 1807 Biberach)]
trat 1n der zweıten Hälfte des I8 Jahrhunderts als Schauspieler un: Sanger 1n
kleinen Theatertruppen aut un! errichtete spater eıne Operettentruppe für Kın-
der, für die 8 selbst die Musik schrieb?®. er Hoiftrompeter Andreas ber-
IMaYT, e1in Oberpfälzer, hatte 1733 die Wıtwe des Lorenz Haueıisen geheiratet
un! dessen Nach{folge angetreten”?. en den Lakaien un Hofmusikern S:
bastian Christ] un:! Johann er steht 1n der Hofrechnung 1739/40 als bisher
icht erwähnter Lakaiji Johann Weifß mi1it Gulden Jahresbesoldung. Auch der
Dillinger Chorregent Rıser (Rißer], der als Sanger un Instrumentalist glei
gelobt wird, leistete dem Dillinger Hof musikalische Dienste, für die CT mehr als

Studienbiblioth: Dillingen VII 64
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der Hofkapellmeister, nämlich 200 Gulden Besoldung, empfing. Seine Le1istun-
SCH agen sicherlich überwiegend auf kirchenmusikalischem Gebiet.

Zur Tätigkeit der Hofmusiker 1n der Regierungszeit des Fürstbischofts Johann
TANZz sind einige Nachrichten überliefert. DIe Hoftrompeter reisten 1 Jun1
1738 VO Dillingen nach ugsburg, dort der Fronleichnamsprozession
teilzunehmen. Im Jahr darauf konnten s1e icht kommen, weshalb INa  5 sich 1n
ugsburg ersatzweıse mit ein1gen Studenten VO  w Kreuz 1n Bruderschafts
röcken beheltfen wollte199 1739 wurden \ Bl Galalivreen eschamnt SOWIl1e silber

Irompeten un Schnüre; VO den I1rompetern wird berichtet, s1ıe hätten sil-
berne Livreen, Knöpfe un “ROquelaäürTe , Am Juli 1739 wurde 1n der Dl
linger Residenz ein testlicher Sommerball abgehalten. Im folgenden Wınter ka
ICN zwel hohe Gäste 1Ns chloß, denen Ehren 1in  3 Je zwel veranstal-
tete Januar un ebruar 1740 in Anwesenheit des kurpfälzischen Ge-
nerals Ttaf VO  5 1axıs un! Februar un:! März 1740 beim Besuch des
konstanzischen Obristjägermeisters Baron VO  w urn Für jeden der genannten
vier erhielten die ZWO eweils spielenden Musiker eıne Sondergratifika-
tion VO  5 Gulden jje Musiker 7zwel Gulden]*®. Tatelmusiken, Kammerkonzer-

und die Kirchenmusik 1n der Hofkapelle, insofern icht die fürstliche Pfarr-
musik bei St Peter 1n Erscheinung Crat, gehörten ohl den pflichtgemäßen
Aufgaben der Hofmusik. Dafür wurden den Musikern keine Sondergratifikatio-
NCn bezahlt, s1e en sich deshalb icht 1n den Rechnungen des Hofzahlamtes.
ber das Repertoire der Dillinger Hofmusik der Leitung Maichelbecks
tehlen Belege, vermutlich entsprach 6S weitgehend dem anderer kleiner Hofmu-
sikkapellen jener eıt 1n Süddeutschland Insgesamt hatte die Musikpflege
otfe des Fürstbischots VO  } ugsburg 1740 einen anl erreicht, der eine
günstige Voraussetzung für ihre Glanzperiode Fürstbischof Joseph
Landgraf VO  3 Hessen-Darmstadt darstellte10%
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